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II. TEIL:

Schwyzerliit

Miir

Jojo, es giit merkwiirdigi Liitit i tilisem gsdgnete Schwiizer-
lindli. — I tdnke doo zom Biischpel a dd badidnt Maa. Er hits
zo Oppis proocht. Aliwil siini Pflicht und Schuldigkiit too. Treu
und Glaube hoochghaalte. Anderne tienet und ene Guets too. En
dimfachne und beschdidne Maa isch es, we-n er saat, mit niiiit
weder e par Rindiitehiilisere i der Schtadt und Oppis Kapidaal
derzue. Sid Johr und Tag hit er siini richtmooflige Ziise liber-
choo, nid vil, no zeh vom Hundert, mi hii graad au eso chone
libe dervo. Und iez, wa gschich? lez chom uf aamol de Schtaad
und verbiiiiti, da ddr d Iinahme vo siine Hiiiisere im hiittige Li-
besschtandard aapassi, verlangi, da die Ziise nid to¢rid hodocher
goh weder soo und so hooch; mit andere Worte, mi verlangi vo
dm, da ddr Johr fiir Johr Tuusigi vo Franke vo sim rdchtmoofiige
Aagetum sol abschtraapfe. Oeb etz da i der Oorning sii, iezed,
wo aam d Schtiiiire und d Abgoobe schier frissid! Ganz ver-
riidelet ischt er, cha niimme schlooffe, glaubt niimme a Richt
und Ggrichtigkiit, saat vom Schtaad, er sdi en Géngschter und
no Schlimmers. Mi cha niimme rede mit im. Niiiit freut en me,
niilit intrdssiert en. Wi me im begegnet und {rodget, we-s im
gong, chunnt me immer di gliich Amptert iiber: Mer friiiired
und hind ka Gilt, ich hinke mich etz din uf! — En aarme
Maa. Er chéont aam tuure.

Do isch din dise de Gschiider. Dd hit ixmol Pldite gmacht;
en Huuffe Liiit om Haab und Guet proocht; d Verluschtschii,
wo i de Chischte vo siine Gldubigere vergriueled, gond i di
Hunderti und Aberhunderti. Iez wont er i aam von nodbelschte
und tiilirschte Apartementhiiisere vo der Schtadt: acht Zimer,
Bilder a de Wiinde, Perserteppich uf em Bode, en wiifllaggierte
Steinwayfliigel im Salong, frondlindisch Dienschmiditli und anderi
gueti Giischter im Huus. D ,Maidam* chunnt im tiiiirschte
Schmuck und in allerneuschte Bariisermodille derthiddr. De Harr-
hirr all Johr e ander Autoo und aliwil e fabelhafti Beglditeri
derzue. Und alli ganzne oder halbe Johr, wiin de Pfindigsbeamte
chunnt, mached wider par liichtglaubigi Tropf langi Gsichter,
und siged. es gib ka Richt und kan Aaschtand me im
Land. Redt me aber zuefelligerwiis emol iiber de Fall,
din lached di andere de Puggel voll: Gschiet dine Lappene
richt, da waafit doch efange jede Chind, da didi... Reded mer
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Us: ,Sous la Banniére de la Grue* Chalet d’Alliéres

lieber vom Hirr Tausigdddrunddise, da ischt en Kirlli! di waafit
immer di beschte Gschifftli, ischt iiberaal uf em Vorderwage und
verdienet Gilt we Heu, trotz de schlichte Ziite.

Schtimmt da?

Soowesoo schtimmts. Aber di waafit halt, we me da Ding
mo triille. Hit zwoor ganz unne aagfange, Grabchriiiiz verchaufft;
aber halt e psunderni Sorte Grabchriiliz: no under silbene hit
me chone ruig schlooffe! Dién ischt er soozzidged iiber Nacht
zom ene richtige Virtuoos woorde in Sache Giltverdiene, nid
bin Chriilize plibe, hit aagfange, au d Greber silber grabe. Grab
om Grab hit er gschuuflet, und dri-inne liit en schoone Taal vo
lilisere Schwiizerinduschtrii vergrabe. Schier ka Land uf Airde,
wo did Licker nid mit Liguidazionspodschte vo ufgflogne Schwii-
zerfirmme beliferet und derbii safftig verdienet hett. So ann so-
tisch du sii! hidts ghaafle. Und win ich gwooget ha, vo Toote-
griber und dergliiche z reded, isch me mer iibers Muul gfahre:
Dd isch tiichtig, di waaf}t, uf waa da-s aachunnt im Libe; wii-
risch du no we dii!

Und ich bi gschlage gsii. Und win nid de gliich Tag 6ppis
passiert wiir, wo mer z tinke gge hit, hett i viliicht au de
guet Glaube . . .
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Es isch ndmlich esoo gsii:

Sitz i doo am ene Samschtigdemorge im Waartzimer von
ere groofie Firmaa doo i der Schtadt. Nid elaage, sind no en
ganzne Huuffe Liilit, wo waarted, jedes mit sim psunderne Aa-
lige und jedes natiiiirli i der Hoffning, da-s no draachom vor
em Biiroschlufi.

Etz goht d Tiire uf. En Name wiilirt abegriiefft. De Maa
nibed miir schtoht uf und bringt si Sach grad vor, da-s alli
choned ghodre:

Oebs idcht nid moglich wiir, da me im s Honorar fiir si
letschti Arbet tdit vuszale? Er hidi si zwoor eersch geschtert ab-
gliferet, aber wins miigli wadir . . .

Mi wel i der Buechhaalting nooluege, chunnt er zor Amp-
tert iiber. '

D Tiire bliibt en Momint lang offe. Mi gsiet zwoo elteri
Fraue im innere Biiroo.

Noch eme Wiili chunnt di aant wider: D Sach sdi no nid
dur d Kontrolle, und uhni Visum chon me nid uuszale; mi
wel aber derzue luege: Chomed Si em Meendig wider.

Jo, macht er, wins din no nid zschpoot ischt! —

Iez hit me verschtande. Es wiilirt nomol telifoniert, und par
Minuute druf hdt de Maa si Gilt:

Mer zaled Si etz aamfacht uhni Visum uus; hoffetlich isch
Ene tienet.

De Maa briielet schier, wo-n er underschriibt. Mit dine par
Franke chan er e ganzni Wuche libe; e gschlagni Wuche Soorge
und Noot sind im abgnoo. Er hdt uusgsih we e Chind a der
Wiinidchte, wo me im s Gilt ggee und die par friintliche Wort
zon im gsaat hit. -

Vor d Tiire wider zueggange ischt, ha-n i gschwind nomol
i-s Zimerli ieglueget. Do gsie-n i, da di aant vo de beede Fraue
schneewiifl Hoor hit.

Jo, und? Sott etz da e Gschicht sii? Die Sache kidnnt me
doch vo der Gvitterlischuel hddr. Da isch doch aafdiltige Ziiiig,
Ziit- und Bapiirverschwiinding. Dd Maa hiit ridcht, wo waaflt, we
me Gilt macht. Au did hic richt, wo waafit, we me d Gimpel
fangt. Und es ghoort sich, da im ene Land, wo uf Oorning glue-
get wiiiirt, d Ziise zalt oder iitribe wiirded. Wa giits din doo
z prichted? Und da ischt en gschiidi Frau, wo zo irem Maa saat,
wichtiger weder alls ander sii, da me di praktisch Siite mdisch-
teri vom Lédbe, und da am Aend vo jedem Monet de sicher
Zapfe schtond; da mit dine soogenannte Ideaale sijid Vogel am

16



Himel; aber miir libid am Bode unne, und d Soorg oms téglich
Broot gong allem andere vor.

Natiitirli hind die Liiiit rdcht, di ganz hiittig Wilt wiiiirt
da sdge.

Jo dbe, di ganz hiittig Wilt, wo so schoo zgrundgoht und
nid wott iigsdh, wige waa. Graad wige dim wille goht si nim-
lich zgrund, wil si no no am Materiille hanget. Wichtig isch
niimme, wa miir innerlich sind, wichtig isch no no, wa me hit
oder verdienet. Widr cha no gee und sich freue drab? Schtohts
nid esoo mit iitis, da mer alls ufschriibed und zimerichned, alls,
sogaar da Bitzili, wo mer de Arme gind, oder graad da? Mi
moOcht doch au bim Schidnke no e Gschifftli mache, und wins
no da wiir, da me uf Gegesiitigkiit richnet. Oder, isch es nid
eso? Wiidr glaubt ddn hiittigestags no, da di, wo glddrnet hit
mit em Hirze gee, en Riichtum i sich traat, wo ka Konjunktuur
und ka Kriisiss, nid emol e Wiltkataschtroofe cha mindere oder
kabuttmache. Miir wond doch niilit me too, wo mer nid zalt
sind derfiir. Miir sind alli ewing we de Maa mit de Rénditehiiii-
'sere. Oder de Maa mit de geniaale Pldite. Oder de Maa mit de
Grabchriiiize. Oder disdlb Frau z Basel unne, wo ufbegirt hai
doo, wo d Elsdfler Chind iecho sind: Mond etz miir bi dire
Cholenoot di groofi Mifihalle fiiiire, wa verlangt me au no alls
vo iilis! Und didn goht me-ne no go en Sammerchlaus mache:
Kondinsmilch — die goht iiiis ab! — und Knickebroot, und
Schoggelaade 4 Tafele; schtelled i mol da vor, fascht 3000 Ta-
fele Schoggelaade dane Waggisse doo! Da sind no anderi Toore-
buebe doo z Bern obe, dine sott me jo de Hageschwanz gee!
S isch mer jo gliich, ich isse jo kain, aber zo waa bruuched die
da! Bi no froh, ha-n i no schwarz gchaufft, s tddt mi hiitt no
reue, win i-s nid to hett.

S6l mer no kan wele choo und mit em Finger tiiiite: Da
bisch du gmaant, guete Friind! Wi me-s richt aalueget, ischt
Hans wa Heiri, und mi mo sich &digetlich manchmol froge, 6bs
wiirkli so schaad sidi, da di hiittig Wilt zimeghidit. Wa goht

din doo vil verloore? . . .
Rlbert Bichtold (Originaltext).
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,Ischs Ene noéd guet?*

Letschtii stygi im Belwiiii is Achti-Tram und blybe vorne
staa. Es ischt under Liecht, und s tunkt mi gmiietlii dem Stiib-
li ine, wo dur de Rige dure d Rimisttaaf} duruuf faart. De
Wagefiierer strycht alpott mit em Schybewiischer iiber di aaglof-
fene Schybe; er mues si ghoorig pucke, das er mag ufs glinzig,
gschliferig Gldis usegsee.

Nibet em zue staat en groofle, tunkle Maa in ere lange Pe-
leriine, miini en Yziiger vom E.W.Z.*), mit ere Uniform-Chappe
uf em ticke Chopf. I gseene vo hinde a syn briite Ruggen ane.
Er sidit oppen es Woortli zum Wagefiierer und lueget alewyl ufs
Gldis, wie win er em wett hilfen uufpasse. Emaal, won er de
Chopf uf d Syte trééet, erlick i sys Profiil: e feschts Chini und
e ticki Nase; er glychet bigoscht em Harri Baur, wiischt em
Schauspiler.

Jez faared mer vor de Pfaue; d Wiiche chlopft, und de Wage
staat stil; d Liilit styged y und uwus. De Wagefiierer chan es
Momaintli uufschnuufe. Er burzt wider d Schybe und {roéget vor.
si ane: ,,Soo, ebe, Fyraabig?*

»De ganz Taag plangi uf die Stund.” sdit de Groofl i der
Peleriine, ,,wiischt Musik !*

»Jdso, Musik,” macht de Wagefiierer; s griien Liecht gaat
uus, und mer faared wyter d Hottingerstraafl duruus. D Rage-
tropfli glitzered a der Schybe, wéérded groofl und schwéér, lau-
fed zdime und riined iiber s tunkel Glaas abe.

»Ja, é-hé,“ sidit de Harri Baur, wos gige d Stdiwiis-Straafd
zuegaat, ,,ddn vergifl i amigs ales. Am liebschte hani Oppis Klas-
smchesa groofles Orcheschter. he? Au Chindechdor. Und nach
eme Wyll ~Aber nod so néimoodigs Ziilig, wos al Fdrbe miten-
and i din Chiibel iegheied, so Disharmonien-Orgie. e-e.

Uf der Stazioon Hottingerplatz wirt aaghalte. De Wageliie-
rer lueget mit eme gschnile Syteblick a sym Gschpaanen ue. wo
wien en tunkle, briite Biidir daastaat und so fyni, schtoni Sache
prichtet, ké Witz verzelt, niiiit vo Politiik schwiitzt, ke Spriich
tiber s Guselwitter macht, defiiiir vo Musik redt. Und miich
tunkts, es seig so hdimelig waarm woorde uf dére vordere Platt-
form vom Achter. 1 wett, es gieng gly wyter, das er namee
prichte wurd. Richtig, wo mer bim Alters- Asyl »Wildli* um de
scharf Rank ume sind und e graads Stuck vo is lyt, fang de
Harri Baur wider aa — aber er lueget deby an dim furt ufs Gliis:

»Letschtii, uf der Tuur, doo staani imene Stidgehuus und
ghoore us ere Wonig es Orcheschter, . . . Beethove! Gwiifi, i ha
nod chone verby. I bin uf d Stigen aneghockt und ha gloset.”

*) EZW.Z. — Elektrizititswerke des Kantons Ziirich.
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Joseph Reichlen ' Greyerz
" Us: ,,Sous la Banniere de la Grue.*

Es Fuerwerch verspeert is s Gldis; de Wagefiierer trampet
uf d Glogg. s gaat es Wyli, bis de Fuerme deet vorne Oppis
mérkt. Schaad, i hett gérn wytergloset. I gseen en vormer, dé
boimig Maa, wo vo usse eender emene ruuche Pierfuerme weder
eme zimperlige Sidiswidber glychet, i gseen en, wien er imene
fronde Stigehuus huuret — wien es Chind am Wisepoort — und
emene Bii-Bii-Ssii-Simfenii-Orcheschter zueloset, under der Pele-
riine e Liddertische vol Gilt, wo nod im ghoort, und es Héérz,
wiich und offe wie e Bluem i der Morgesune, won im ghoort,
ganz eldi im.

Jez ischt s Gliis frei. s Tram faart wyter. De Harri Baur
chunt us em Eggli fiire, strycht mit der nasse Peleriine a mer
verby und gaat zur Wagetiitire. Eb mer uf d Haltstell am Romer-
hof faared, puckt er si zum Wagefiierer und siit:

»Doo chunt e Frau d Stige duraab, gaat a mer verby, blybt
staa und sidit zuemer: ,Was féélt Ene? Ischs Ene nod guet? —
.Momol,” hani gsiit, ,s isch mer scho guet, bsunders guet so-
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gaar!" — und han ere tiiiitet, si sel schwige, wigem Beethove,
verschtaascht?*

Am Romerhof isch er use, hdi zur Musik. I ha miiese eldi
wyterfaare. De Wage isch mer ganz léér voorchoo, und iiber d
Schyben ischt s luuter Rigewasser gloffe. Traugott Vogel, (Erstdruck).

Chiischpi Totzli, de Fiiiirtiiiifel

Au gar uflitig sygs am Samschtigznacht im ,Bierhiiiisli* obe
zueggange, hit dFrau Stadtschryber Lang i der Frau Verwalter
Churz verzellt.

Der Grofirot Spédcht syg mit em Fiiiirtiitifel zhinderldtz cho
und si heiged #dnand wiiescht gsait und idnand abbriieled, as s
gldupli & Prozidf} druus gib.

Im Stedtli Mattenau hends im Chiéschpi Totzli, im ene
chlyne, dike Ma der Fiiirtiiiifel gsait. Us der Urschwyz, us eme
absytige Gwitti ischt das Mandli do hircho, us eme Birgtal, won
er as Buurebueb uufgwachsen ischt. Der To6tzli, der Rasierer a
der Baregafl zMattenau, hidt i der Wilt usse gwahrt, as i de Bode
s Wasser und dMintsche stillner sind und af§ im Flachland nide
fir d Liiit und dBich sUufgumpe niimme verlyt. Der Totzli hit
no syner alte Heimed Oppedie sHeiweh ka und wir gire wider
is Birgland zrugg, wommen dnand dMeinig sd luut und roisch
hdt dorffe is Gsicht sdge, wies eim drumm gsy ischt.

Eine vo syner Aehniliilite, wo nu mit em Chniitte]l und mit
der Hailibard is Wiltschland zogen ischt und ds Gspiitisli mit
Chriesiduglene heibrunge heig, hit er gwiifit, syg au scho i Fiiiir-
tiiiifel gsy. Aer hit also d Gliissen im Tachstuch! au niid gstohle
ka. Der Rasierer Totzli ischt suscht & guete Ma gsy und hit
chonne, win er guet uufgleit gsy ISCht, is Pludere und Lache
cho. ds wie dVovel im Lanzm Si hend em zMattenau am Wirts-
tisch gire 7ueglo<t scho wil er ds bitzeli 4s anders Tuedium und
dn anderi Sprach ka hit. Ischt er zwenig guet binenand gsy, i
hends em noeghulffe und allpot ds niiiis Schliikli Wy igschinkt.
Der Chischpi Totzli hit aber leider niid ase vil verlitte is wie
d Mattenauer, wo zmitzt i de Ridbbirge derheime gsy sind. Bim
Tuusig ine nei! Sibald er i rote Chopf tibercho, der Chruusel-
chopf uufgriiert und mit de Ziihnde kirbsched hit, di hits d Hoji-
chi ka und ischt agrifiger worde. Aer hidt neimis druflos poleted
und all Augeblik gfrogt: .,Hani niid rdcht?“ Mit Uusnahm vom
Grofirot Spidcht und syne Liiiite hdt sVolch zMattenau und det
umenand der Rasierer i der Baregaﬂ wohl moge lyde. Der Fiir-
spriich Spicht, der Grofirot, hit i dem Urschwyzer sys Timpere-
mint, sy Birglerart eifach niid chonne verstoh.” Glych isch i dem
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Her niid wohl gsy, win er niid der Totzli hit chonne i dSetz
bringe, drumm hédt er im Gsprich mit em gire Schyter agleit,
bis sPfindli amel uusegsotten ischt. Der Zuefal hits welle, as
der Fiirsprich und der Fiiiirtiiiifel au politisch riid ganz glycher
Meinig gsy sind, und si sind dnand Oppen eister wider i d Hoor
grote. DFrau Lang und dFrau Churz hend niid ganz litz ka,
und sischt wohr gsy, der Rasierer Totzli hdt wiageme chlyne Hau
mit em Grofirot wider vor e Fridesrichter miiefle. Ae wie dumm,
as dn offni Seel im ene Stiiliberli niid ds jedres Woirtli uf d Guld-
wog ninnt! Ae Hindel mit eme Afikat fiiehrt i dem Fal gly zue-
mene Prozifili, und dProzifichtschte und 4 settig Uusgabe tiiend
eim i settige Zyte, womme suscht sd ring ums Gilt chunt, dopp-
led weh. D Vorladig vom Fridesrichter hidt der Rasierer wider
zobrischt is Dolderli uufe brunge. .,Alls im Dienscht und s
Gschift laufft niid,“ hdt er uustribe, ,,und jetz hdnkt mer dir
Her nu 4 Prozdfl a!* Der Afikat, hend es paar Friind vom Ra-
sierer brichted, heig zwar &dnesmol au ids schoins Quantiimmli
Dikrote gliirgged und uusgseh und gliiiichted ds wien 4 roti Wull-
dechi, widn si im Sturmm am Seili hanged und bis zuer Wildi
nufblose all vier Zipfel verriiert. Ae fiiiirchrdbsrote Giiggel heig
er ka und mit de Hinde gestikeliert ds wie eine, wo niid bi
Troscht ischt. Vor Fridesrichter hdt 4 keine vo beede welle no-
gid und dir hit vergdbe im Her To6tzli zuegredt, dr s6l doch der
Verglych underschrybe und im Fiirspriach 6ppis zahle. ,Zahlt syg
jo gly, hit der Fridesrichter gmeint, ,und der Her Grofirot
miechs jo dasmol nu gnidig.“ — ,,Gniddig? Verrukts Ziiiig! Ihr
verlyded niitid z Mattenau, ihr verlyded niiiid ! hdt er fuchstiiii-
felswild wider uuseglirmmed. Ufeinischt hit er si aber andrischt
bsunne, hit uufgschnufed und gmacht: , Tiiemmi niid gschide
und chond einischt am ene Samschtig hei mit mer i dInner-
schwyz und grad is Wirtshuus. Lueged, was iiiser Liiit im
Dorff mached und widn er did nu siged, ds syg im ,.Bierhiiiisli*
inesmol luut und ldtz zueggange, sd zahli d Reis und d Choschte.
Ihr hend donide zMattenau saufft anders Bluet as mir. Uech
hit der Herged zimegno, ich mues mi sidlber zimenih. Bimeich,
ihr Here, ich bi myner Libtig scho meh uf em Muul ghoked,
as ihr zwee!“ Druuf ischt der Fiiiirtiiiifel eifach uufgstande, hiit
churze Prozifl gmacht, zletscht nu dTiire vom Vermittleramt
oschletzt und dinkt: .,Hooruus, zuem Tor uus!® Der Grofirot
Spidcht aber und der Fridesrichter hend nur miiefle stuune.

Otto Hellmut Lienert. (Erstdruck)

*
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Fabrikler

All Morgen um die glychig Zyt,

— s isch halt emal sis Gschick —

Da gaat er ime gmifine Schritt

A d Aarbet i d Fabrik;

Und winn 4 d Sunne winkt und lacht:
Chumm! Mii, d Natur ischt schon,
Er tarf, winns in 4 z gluschte macht,
Nid losen uf die T66n.

Er mues halt piinktli uf de Schlaag

A dr Maschine staa,

Und mues de ganzi, langi Taag

D Gidanke zdme haa. _

Das surrt und ldirmt und alls priissiert,
Es schmokt nach Oel und Schwiif,
Und sUebergwiindli isch verschmiert
Und d Hind sind ruuch und hiif3.

Jahruus, Jahry das glychi Lied,

Und mingsmal tuet er schwer;

Sin Giischt wiilird stumpf deby und
Winn nid sdb Ander wir. [ miied,
Sidb hilft em iiber alles ie,

Und winns e na so schlyfft,

Vergiss sind Verdrufi und Miieh,
Winns zletscht Fyraabig pfyvfit.

Sib Ander isch e chlyses Huus,
E Frau und liebi Chind;
Deet lueged s Gliick zum Fiischter

Deet isch er abem Wind. [uus,
Und isch d s Hiiiisli chly und
Es laat si guet drin sy; [schmaal,

En Garten und en Chiingelstaal,
En Holderstruuch deby.

Da werched er na jede Taag,
Bis tunkel wird verufl,

Da tarf er schaffe, was er maag
Und hit ekdn Verdruf.

Er traumt na i dr Nacht devoo,
Vo sim beschididne Gliick,
Und gaat am Morge wider froh

A d Aarbet i d Fabrik.

Paul Schmid, Dielsdorf.

De Seebueb

Ob d Zyte schlicht sind oder guet,
Es lyd em Seebueb halt im Bluet,
Er chann uf d Duur niid truurig sy,
Sys Hiirz ischt halt voll Suneschy.
Did macht si wider Luft.

In alem Schaffe, alem Gstriitt,

Ob d Buurdi schwiir seyg oder niiiid,
Had er e frohlis Woort zur Hand,
Wie d Sunn au dur e Nibelwand

De Wiig uf d Adrde findt.

Es Oorgeli ischt i sym Hiirz,

Das iibertoont zletscht ale Schmirz
Und macht wider guet Witter.

Es ischt, wie winns zum Hochsig liiiit ;
Ob dusse d Sunn schynt oder niid,

S Hirz hdankt de Fahnen use.
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Walzbriieder

Es isch scho eso. Di meischte Liiiit si dben ou nid silber
dschuld, dafl si richt blibe u no nie mit de Gsetzen u mit der
Polizei zsimegroote sy. Grad di Akte giige Schumacher hein es
truurigs Bild zeigt vomene Montschelibe, u minge, wo ohni Op-
pis z'dinke der Stab bricht iiber sonen arme Tiiiifel, stieng vi-
licht nid vil besser do, wenn er das alls hitt miiefle diiremache.
Jede Montsch isch ds Produkt vo der Erziehig, won er hingerim
het, seit men albe. Was weis di sogenannti besseri Gsellschaft
vom Libe so vomene Verdingbueb, wi der Schumacher eine gsi
isch. Silte vo opperem es guets Wort, sidlten einisch gnue z'isse.
Desumegschiipft vo Juget uf, der Vatter e Trinker, d’'Muetter uf-
em Chilchhof, u die, wo d'Pflichte vo den Eltere hitti sollen
iibernih, e himmeltruurigi Bande. Wi heifit's scho i der Bible?
,Und wer von Euch ohne Siinde ist, der werfe den ersten Stein

auf ihn.“ Hei mir es Richt, Steine z'bdnggle? — — Nei, — —
Wir isch dschuld, we sone junge Montsch z'grund geit im Li-
-ben usse? — — Oeppen ir elleini? — — Nei, — — mir alli

sy dschuld dranne, di ganzi montschlichi Gsellschaft. Es isch
liecht z'urteile als guet bhiietets Siihnli, won ihm jede Stei ewiig-
gruumt wird. We me sech aber a Platz stellt so vomene Schu-
macher, de gseht di Sach es bitzeli angersch us. Worum isch
friiecher so minge junge Handwirker mitere guete Chingestube
e Trinker und Wirtshiiseler worde? Choiit dihr das verstoh?
Nei, das verstoh nume die, wo das siilber erlibt u diiregmacht
hei. I bsinne mi no guet, daf} amen Ort zum Zniilini u zum Zi-
mis fiir nen jederen es Glas Schnaps ufem Wirkbank gstangen
isch u derby es Bitzli Brot. | bsinne mi no guet, dafl men im
Winter nid gwiifit het wo sy, we's so richt Stei u Bei gfrore gsi
isch. Chennet dihr e Gsellechammere im Winter? — — Nid? — —
I will ech se zeige.

Winterschzyt. Vier blutti Wang Ofe het me keine gha,

un e diinni Tiir. : ou keis Kanapee,

Oberluft u Byse zieh derfiir wenn es ghudlet het,
dinn wi ussefiir. de Budeli voll Schnee.

Do isch ds Trogli, dert der Tisch Aber Oppis isch derdiir,

imen Egge ds Bett. isch diir jede Schnuuf,

D’Dechi fiiecht, ganz wyf} vo Bieck, d’Hoffnig, ds Friiiire, d’Gsellezyrt,
we me gschuppet het. hori einisch uf.

D’Gsellechammeren isch e Sach

wo dehinge lyt,

dermit ds Schonschte, wo’s cha ga, * Us: D Dorllinge,
d’Hoffnig, d’Jugetzyt. * Verlag Sauerlinder, Harau.

Aebe jo, d'Hoffnig isch’s, wo eim diirehilft u eim loht lo
richt blybe. Aber di, wo kei Hoffnig cha ha, di wo niene keis
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Hei weis u kei Muetter, wo lieb anin dinkt u fiirin bittet 2

Ganz i dim Sinn het der Stiinzi gredt u der Schwarz het

jedes Wort ungerstriche.
Jakob Kdser.

(Erstdruck us , Birnergmiiet, Ms.)

Was mer ned weify, madt ein ned heif3.

De Bur ufem Hinderlinig het miiefle es jungs Rof}li metzge.
Das Rofili ischt verschrocke, dure bronnt, gstiirchlet und gheit
und het s Bei broche. Sischt siind und schad um das schon
Tierli. Wils e sones zarts Fleischli gha het, isch drum gange wie
umene Tiller Chiiechli. De Strofichndcht Hesiger, wo i der Huob
obe gwohnt het, het emel au zwiinzg Pfund devo gkauft und sech
mit Richt gseit, as s Fleisch vomene junge Rof} es Herrefrisse
seig und dezue seigs de no spottbillig. De Hesiger het sy Noch-
ber, de Knubel Lonzi gfrogt, ober das Rofifleisch ned chonnt i
sy Hort ue zum Tere hinke, und dd ischt ohni wyteres yver-
stande gsi. Oppen zwee Wuche druf het de Knubel Lonzi e Sau
gmetzget und het d Hamme, d Hohruggli und d Spicksyte. aus es
Chomi ue nidbes Hesigers Rof}fleisch zue ufghinkt. ,Wemmer das
ufghéinknig So6i- und Rofifleisch de nume au wider vonenand
konne, wenns tor ischt,” seit em Knubel Lonzi sy Frau. ,Das
wird ned bos sy vonenand z underscheide,” seit de Lonzi druf.
Oeppe drei Wuche spoter chunnt de Hesiger amene Samstig z Mit-
tag zum Lonzi ue und seit em, dr sellem afe zwdi Stiickli vo
dem Rofifleisch abe gd. De Knubel Lonzi het a de Hort es Lei-
terli agstellt, goht ue, luegt das Fleisch e Zytlang a, hinkt zwoi
Stiickli ab und git sie em Hesiger. D4 het danket und ischt mit
sym Fleisch gange. Am Tag druf, am Sundig, het em Hesiger sy
Frau eis vo dene Stiicklene Fleisch iiber to und tiichtig drunder
gfiiret. Oeppe nach zwinzg Minute het se sie dunkt, das Fleisch,
wo i de Pfanne kochet het, schmocki eso guet, grad wie Schwy-
nigs. Sie het es chlis Stiickli devo abghaue und versuecht, s
ischt wiirkli Soifleisch gsi. Sie het eis glachet und wo de Ma hei
vo Chile cho ischt, seits ems. Did het au de Ranze voll glachet, -
won er das ghort het und seit zu de Frau: ,,s wir au no cheibe
guet, wenns ander vo dene zw0oi Stiicklene, won i geschter greicht.
ha, au no Schwynigs wir.“ De Hesiger haut vo dem andere
Stiickli e chli ab, versuechts und briielet use: ,,Das ischt miseel
au Schwynigs!“ — ,,Was wei mer jez mache? Das isch mer jez
emel au gar ned richt,” seit em Hesiger sy Frau druf. ,Am
beschte wirds sy, mer sigi niid, vilecht merkes s Lonzis ned
emol.“ Und sie hei sie emel still gha.
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s Lonzis hei de glich Sundig am Morge au nes Stiickli vo
ihrem Schwynige vo de Hort abe gno und gkochet. Wo das
Fleisch het agfange siide, hets d Frau Knobel tunkt, s schmocki
eso gspissig und emel au ned wie Schwynigs. Sie deckt de Pfan-
nedeckel ab, luegt i d Pfanne ie und gseht, as die Fleischbriieji
keini Auge het; sie schmockt am Fleisch und de Schlag het sie
fascht troffe, wo sie gmerkt. het, as’s Rofifleisch ischt. ,,0 di
h . .. Aff vomene Lonzil!“ seit sie zuen ere silber, ,jez het di
gwol) geschter em Hesiger Schwynigs gid und het hiit fiir eus,
ohni asers gmerkt het, Rofifleisch abeghinkt.* Wo de Lonzi hei
vo Chille chuunt, zeigts em das Fleisch und di seit i einer T#ubi
inne: ,,s nimmt mi nume wunder, won i geschter mini Auge gha
heig, as mer das het chonne passiere.“ Sie hei si ned defiir gha,
de Hesiger go z froge, ober Schwynigs oder Rofifleisch iibercho
heig, aber wenn de Hesiger spoter wider ischt cho Fleisch reie,
het er chOnne sicher sy, as er niimme Schwynigs hei treit het,
do defiir het de Lonzi, wena er fiir e Hesiger het miiefle Fleisch
abe nih, scho gsorget.

s Hesigers hei Freud gha, as die Fleischgschicht eso guet
abglaufe ischt und hei bis Lonzis jo niid lo merke. Die sei
gliicklicherwys der Asicht gsi, as de Hesiger dei Mol doch Rof-
fleisch und ned Schwynigs iibercho heig. Jo, do cha mer au siige:
»Was mer ned weifl, macht ein ned heif3 !* Fritz Kneubiihler.

Dr Giiltebasdhi weifd es Hﬁratshinderhis
(Antlibuecher-Mundart)

Ufem Wiitefdldhof, grad bim Dorfli Wichtige isch es richts.
hiiratsfdhigs Meitschi gsi. Minge brave Burscht diirs Land uf
undab het a dim tuusigwiichige Marili umegstudiert und dinkt,
das gdb ou no ne gattlichi Bruut, ja unerchannt e chomligi Frou.
wil dbe nid mit lddre Hinde.

Aber keine het trouet i d’Nochi z'ga wigem Alte, wo eister
e rabautzige Chlobe gsi iscn. Und de heters de no bsunders
hoch 6be gha und nit vergidbe Giiltebaschi gheiflfe. Ganz i dr
Nochi het dr Matthoflifrinz si Hoffnig gliich nit ufgd. Aer isch
der éltischt gsi vo fiif Gschwisterte. dri Buebe und zwoi Meitschi.
Vor es paar Wuche isch d'Matthéflimuetter ganz gleitig am heim-
leche Lunggestich ewidg gstorbe. Wil ei Schwester vom Frinz is
Ghloschter gange und di ander verlobt gsi, het mer doch fiir e
neue Huusgeischt miiefle luege, also het mer dinkt, de Frinz
chonn de ne Frou zuetue. S'Giiltebaschis Marie und di Frinz hei
méngisch am heiterhdle Tag uf dr offne Strall Gppe nes Riisch-
tili mitenandere brichtet. D Wiitefildmuetter het das scho gwiifit
und hitt s'Marie girn im Frinz gla. Wo aber dr Wiitefildbuur,
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Bdrglandschaft Zeichnig vo de Frieda Wiget

dr Giiltebaschi, vo sottige Absichte ghort, heter mit dim Marie
nit richtmiflig afa schmile: ,,Lueg Meitschi, mit dim Matthofli-
bueb gits de niit drus! Did sekermints Biirschtili muef} de beite
und das muefler . . So ne Sprinzu, so ne Spriitzlig s6ll mer nit
is Huus ie ch . . so ne Hirat doldeni absoluti nit . . das will
dr de gesit ha und das willi! Du eiféltigs Meitli du, dink afa a
dd grofl Standesunterschid . . i ha zwinzg Chiieh, sibe Guschti,
zwoi Rofl und so wiiter und so fort. Und muefl mer nit ver-
gisse . . wenn i no nidchstes i Grofirat ie chume . . so wir das
alls niimme gwohnlichs Veh . . nei sogar Ratsherreveh und du
niimme nes gwohnlichs Meitschi . . nei e Ratsherretochter! Und
was hei z'Matthiflers? Blofl zdh Chiiehli, e einzigs Rdssili, nide-
mal es Munili. Und wenn i de no wett mi Giiltebiige ga ume-
spienzle . . und eim vo z’Matthoflers Chinde triffts einisch chumm
zihtuusig Frinkli. De muefl mer ou iisi Abstammig i Betracht
zieh . . mi Vater isch Gmeinratssuppleant gsi und wenner nit
gstorbe wir, so hitts no ne ganze Gmeinrat usem gid. Mi Grofl-
vater isch Chilevogt gsi und das Oppe sibenedriiflg Jahr . . und
mim Urgrof3vater heisi dr Richtersoppu gseit, was ou Oppis will
bediiiite. Vo s’Matthoflers isch aber sit Monschegedinke nie eine
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Oppis e so worde. Und das macht ibe di wichtigi Standesunter-
schid us, as iehr zwo6i nit zdme passit!*

Unterdesse wo dr Vater so balget und gliferet, hets Marie
ine Egge-n-ie gluegt und dr Muuti gmacht. Nachhir isches i
d'Chuchi use ga nes paar Tropfili Ougewasser abribsche . . und
het dinkt, mer miief3 i der Gschicht e chli siiiiberli mache, siischt
chdnnts no meh chroose. D'Muetter hets ou tréschtet und gmeint,
dr Vater wirdi di Sach nit ganz chOnne verzittere.

Baud einisch nachere ,,Vehzeichnigskommissionssitzig®“ — wo
dr Giiltebaschi ou beamtet gsi isch — het im Wirtshuus inne dr
Bodiliwisu, woner afe e chli ne adrdihti Gattig gmacht, wigem
Wiitefildmarie und em Matthoflifrinz afa spidzzle. Aber dr Baschi
het da nit lang la umefiegge und isch usepletscht: ,,HO6r mer uf,
dd Nodder soll ame-n-andere Ort ga umechludere . . kei Batze
gibi mim Meitschi, keis luusgrofl dorfts mer erbe, wenn's mer so
nes Gmariasch wett diiretuble. I la nit mit mer la gouggle!!*
Bi dim Zittiere heter alpot mit de Fuschtchnddlene ufe Tisch
ie ghoue. Das Lirmidiere isch wiitume i dr Gmein uscho.

Nes paar Wuche drufabe isch z'Wichige wigeme Stirbefall
en ungsinniti Grofiratsersatzwahl cho. A dr Vorversammlig isch
dr Giiltebaschi wirkli as Kandidat ufgstellt worde, wil si ganzi
wiitlochtigi Verwandtschaft drufie zimetrummet worde-n-isch und
ou es Tschuppele Mandli si cho zuestimme, wo im Wiitefild-
hofler hei miiefle ziise. Am gliiche-n-Abe het dr Baschi im Marie
wider stiif und fescht idopplet, as as jetz de baud dr Standes-
unterschid chonn igseh, wenn dr jetz Grofirat wirdi und es
Ratsherretochterli niit sig fii so ne Matthoflifrinzu. Nach es paar
Tage hets aber wider gheifle, d'Mehrheit vo dr Partei woll di
Vorversammligbschlufd nit la gilte und woll dr Matthoflivater gige
Giiltebaschi ufstelle . . dd sig de doch vil dr gschiider und dr
gattlicher Ma, as dr Wiitefdldbuur, di unboutzti Grebu . . und
derzu chonn de dr Matthofler no offetlich Oppis rede, afl e Gat-
tig heig . . und so wiiter und so fort. So isch ou cho, dafl am
Wahltag dr Giiltebaschi wiit zrugg blibe-n-isch und dr Vater vom
Frinz ganz obe-n-uf gschwunge het.

Dr Giiltebaschi het uf d’,,Wahlsiigesfyr“ scho Oppis vomene
extra gemetzgete Sduli wolle i d'Chroone lifere und e dicki Bulge
vou Chriesiwasser, jetz aber woner gmerkt, as dr Schutz hinde-
n-use gange, ischer fascht vergiitterlet und am Namittag am vieri
ufe Zug, i d'Linder ga iibernachte, aser am Mirt z'richt Zyt ufem
Platz sig, um bim Chiiehchoufe ne guete Schick z'mache. s, Marie
het zue dr Muetter gseit: ,,Miera sigs e so gange, dr hetsi as
Matthoflers versiindiget!* D'Muetter het gmeint, das machi iehr
ou e keis Chribili ab, 6b dr Vater Grofirat worde sig oder nit,
dr wirdi nume ne chli kantsemer. Dr neu Grofirat, dr Matthofli-
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vater het em andere Tag zum Frinz gseit: ,,.Sott mer jetz ou e
chli dr Spiefi umchehre gige Giiltebaschi wigem Standesunter-
schid 2 Dr Frinz isch z'erscht e chli verschrocke, het aber baud
gmerkt, as dr Vater nume Gspafl het. Mer isch einig worde dr
Baschi es Brosmili z'demiietige, aber s’Marie und d'Muetter nit
la drunter z'liide, im Gigeteil, ihne z'merke gi, as &ds erscht
richt willkomme sig.

Am Mintig z'Abe bim Vernachte isch dr Baschi mit dri
g’choufte Chiiehne hei cho. wo hei miiefie dr Blitzableiter mache.
Nachhir ischer haub chrank is Bett ie glige und het usgi ir
heig bimeid am Mirt 6ppis Cheibs ie gisse imene Wirtshuus
inne, wone chrank gmacht. Nach es paar Tage ischer im Gsicht
ganz gilb worde, so hetem die Ratsherregschicht uf d'Libere
gschlage gha. D’Muetter hetem hie und da ne Schluck diinns
Wurmetwasser gi. D'Liit, wo di ganz Gschicht gwiifit, hei ems
moge gonne und s’Marie het no meh Gldgeheit iibercho, mitem
Frinz zdme z'triffe; dr isch jetz mingisch mitem bis vor d'Huus-
tire heicho. Nach vierzdh Tage isch dr Baschi elind abgmageret
gsi, aser afe dr Dokter het la cho. Dr Matthofler, dr neu Grof3-
rat het verno, as dr Baschi eini vo dene Linderchiiehne wett
verchoufe. Drum heter did Alaf} beniitzt, isch im Baschi ga ne
Chrankebsuech mache und hetem di Chueh abgchouft Das het
im Wiitefildhofler guet ta und so si di zwei Manne einewdg wi-
der ushilfigi Nachbuure worde. Nacheme Vierteljahr isch usem
Marie und Frinz es gliicklichs Hochzytpidirli worde und die alt
Wunde vom Standesunterschid isch ganz siiiiberli verheilet und
verwasnet, as sogar dr Giiltebaschi Froid dra iibercho het.

[Erstdruck] Gotti am Ammebdrg. (Siegfried
Emmenegger, Pfr. Res, Hergiswald).
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E Thurgauergsdidtli

»Jez hogget Chorets Joggeli scho wider i euem Garte und
stellt Beeri,™ riieft mer ame schone Morge s chly Vreneli zom
Fenster y. '

Sofort gangi in Garten use und hoff, dafl i dd Beerischelm
e Mool verwiitsch. Aber scho haglet er wies Bysewetter devoo
und i sech gad no, wie-n-er dber de Gartehag uus gumpet.

Noch e par Tag troff en aber uf de Stroofl und stell en
denn z Red:

»Joggeli, i hon gseche, wie-n-eer schone Saloot hond i euem
Garte. Gell do mueme mengmol begge und tringge bis er ase
grof} ischt. Wa wdrscht da jez vo meer tengge, wenn y i euen
Garte chdim und di schonste Chopf wegneh wor 2«

»Wirscht au en schlechte Hagel," saat er wild und lueget
mi verdchtlech aa. '

»Und wa muen y idcht vo deer tengge, wenn du meer di
schonste Beeri usem Garte holst?*

»En Art scho s glych, aber es het mi halt gloschtet,” saat
er chlyluut.

Uf das hee honem de Vorschlag gmacht, wenns en wider
emol noch Oppis Guetem i iisem Garte so gloschti, so soll er
zue mer choo und denn well em gern au devo geh. Aber er
t6or no choo, wenn er gir niint me steli.

Er lueget mi oo, als 0b er wett sige, bischt goppel ndd
ganz bitrooscht, und lauft wyter.

Es ist ordlech lang ggange bis er choo ischt, aber e Mool
stoht er denn doch vor de Hustér und maanet mi mit wyt of-
fene Auge a mis Verspreche.

»Ja taarscht du cho Bere hole?* frog en ufs Gwesse und
herzhaft saat er ,,Joo.“

Mit friiehne Bere fiilll em d Hosetische. Die send so tiiiiff
und wyt, dall me fast e ganzes Chorbli voll cha verschoppe dri.
De Joggeli schmunzlet dezue und bim Adiesige mergg em s aa,
dan er.im Sinn het, recht bald wider z choo.

Er ischt denn au no mengmol choo, so lang s Opfel und
Bere uf de Bom ka het und wil ems glaubt ha, dafl er niime
well stele, ist er im Ganze ndd z chorz cho. Zletscht hon em
no vorgschlage, er soll mer denn im Friiehlig 6ppenemol cho
helfe im Garte, denn chon er d Beeri verdiene, néd no cho hole.

Das het em ygliiiichtet und wenn er denn em Friiehlig
chunt, so ischt Beide gholfe.

I glaub, es goht dem Bueb #hnlech wie siner Zyt em Kan-
ton Thurgau. So lang di néd zom Schwyzerbund ghort het,
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ischt er all e chli zchorz cho und het sich uf all Arte muene
wehre. Sit er zom Bund ghort, het er Plicht und Recht wie di
andere Kant6on und will néd meh, als wa-n-em ghort.

Dafi bsonders d Nochberkant6on defér sorged, dafl s Marli
vo de Langfingerzunft all e chli onder de Liiiit blybt, macht de
d Thurgauer niint. Wenn wider en neue Witz uftaucht, so la-
chets selber de Buggel voll.

Noo ame Thurgauer-Reisende ischt die ganz Sach emol e
chli onderenand cho. Im ene Gasthof z Zori het en sin Kolleg
gfroget, b er scho e Bad gnoh hei.

»Worom, fihlt oos ?“ het de Thurgauer gsaat.

Bertha Neuhauser  |Erstdruck]

Chlaus=Gaisle.

D Chlausziit ischt wider daa. Me merkts an Chinde; si re-
ded devo und win en eltere Maa mit Vollbart chunt, so schii-
cheds en aa: Ischt ficht daas de Samichlaus? friiget iri grosze,
verwundereten Auge.

I miiner Jugetziit — si liit gidg em And vom letschte Jahr-
hundert — hédt mer bin eus am Ziirisee niiiit vom hiitige Sami-
chlaus am sdchste Chrischtmonet gwiiszt. Mir Buebe hind di
Tag scho gfiiret, aber uf anderi Ard. Midngi Wuche vorher simer
i d Gdrbi — es ischt aini in euserem Dorfli — und hidnd deet
Liderabfddl zu bsunders lange Gaisleschlinge bbittlet. En Girber
hit die Lidderschlinge fiir euser Chlausgaisle zuegschnitte. Als
Gaislesticke himir am liebschten en alti Vehrgaisle gnah, wiissed,
e so aini, wo vom Griff aa de Sticke tailt und trdet ischt. Die
sind bsunderbar ziigig und biiliged si bim Chlopfe wie Widli.
A d Gaislesticke bindet mer euser Liderschlinge. D Zwick ma-
ched mer ziisserscht a der Schlingen aa. Und jetz gits jeden
Abig under Liecht es Chlopfkonzirt; jede wot der ander iiber-
toone. Mir schwinged euser Gaisle, dasz is na z Nacht der Arm
devo weh tuet. Mer chlopfed natiirli nu aiarmig wie die Groszen
und hind dermit wele zaige, dasz au mir scho Chraft und Marg
in Glaiche hidnd. 1 der fiilechte Spaatherbschtluft mached euseri
Zwick bim Chlopfen e liechts, liechts, fiins Nibeli, ich waisz
niid, wies chunt, eb dur Lufterhitzig oder uf anderi Wiis.

Am Aabig vom sidchste Chrischtmonet ischt de Schluszef-
fikt. Uf eme Wisebiichel i der Nddchi vom Dorfli schwinged mir
euseri Chlausgaislen und chlopfed, dasz us em Holz oben abe
de Widerhaal t66nt; mer chont maine, Militir heb deet es Fiiiir-
gfdcht. Mit miledem Arm, aber stolz wien en Spanier zottled mir
spaat, winn scho d Lampen in Hiiiisere brinned, hai und planged
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am andere Morgen i der Schuel na uf es Echo. Es chunt au. Wie
freut aim daas bis in grosze Zeen abe, winn ‘es Chind, won aim
bsunders guet gfalt und won aim maag. e so voll stolzer Hoff-
nig. mer sei au debi gsi. froget: .Das hdt geschter z Aabig au
gkrachet; hidscht duu e so gkl'c')pft, dasz es "aim schier d Ohre
versprangt hiat?“ Dur so es Zuetrouen in euseri Chunscht vom
Gaisleschwinge hidmir e so e Mainig iibercho, dasz mer vor Stolz
schier hinnen use gheit sind, eus b0]7graad wie Grenadier gstellt
und derbi doch dergliiche ta hind, wie winn is das Griiem zim-
li egaal wiir. Mer hiind euser Fiiiischt i d Hosetdsche porred: ..So,
so; hdsch es moge ghovre! Und grad daas, dasz au ees es ebe
hdt moége ghire, ischt doch en Hauptzwick von aller Miie gsi.

Vorwinter — Chlausziit! I der Luft hanget e Nibeltecki und
drunder liit grau und still d Welt. Si ischt em Iinucke. Nah, z
nah chunt die Nibeltecki aliwil wiiter aben und git is warm
wien e Mueter irem Chind. Din fangt d Natuur aa schlafe, de

Nibel gaht wider i d Hoochi. bald wirds chelter und liislig, liis-
Iig falled Schneeflickli und tecked d Welt ufs neu und ganz zue.

Was jetz i Chopf und Herz von Liiiiten umegaht. ischt wien
en Traum: De Zug vo alte, bose Gaischtere i Rige, Wind, Nacht
und Schnee, d Abwehr dur Chlausgaislechlopfen “und Eslen und
Silvischtergstiirm; dinn de Wienachtsstern und -Glanz mit siiner
Hoffnig uf e neui, schéneri Ziit bis Jdnner und Hornig de Ni-
belumhang wider ewig ziend und d Winterchelti oni Verbarmen
in Sternen. am Himmel und us lis und Schnee glitzered.

Aber jetz simer nanig so wiit und mit dem lischlaafe vo
der Natuur ischt eus under Liecht. zwiischet Tag und Nacht im
haimalige Stiibli us vergangne Ziite d Erinerig a d Chlausgaisle

choo.
Hans Hasler.
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Driimol Wienedit i der Schtodke

Ziirioberlindermundart

Los, bettlet d'Schtockepiireni und leit ihrem Ma, wo nebet
ere zue liber der Zytig bruetet, die verwerchet Hand uf der Arm:
Wottscht du jez wiirkli dim einzige Chind, dem Anneli si Wie-
nechtsfreud verheie und kids Bdumli goge hole? Isches niid tru-
rig gnueg, daf} fiir eus Grofie das Johr ken Wienechtsstern ziindt
und das grofl Leid iiber eus cho ischt? Ken Briieder me, und jez
no kes Christbdumli, jomeret si, und es ischt es Chind, Vater,
dis Chind, wo si eso gern wett freue. De Schtockepur leit d’Zy-
tig uf d'Syte und blitzt d’Frau mit sine dunkle-n-Auge a: Vor
vier Wuche hidni no mit dem Heiri de Chehr gmacht is Hinder-
riitiholz ue. De Bueb hit selber de Christbaum usglese im Fa-
selholz obe. Und er hidt ke iibels Aug gha, de findscht i der
ganze Hinderriiti ke schtolzeri Cherz als dem Heiri sis Biumli
eini hit. — -— E Wuche noher bringed s-mer de Bueb tod is
Hus — — ertrunke im Isetweier bim Schlifschuene. — — Sis
Biumli hit er niimme dorfe gseh mit de Chugle und Cherzlene
dra, aber si ghorts, im Friiehlig grab is us und setz em’s ufs
Grab. Aber bi eus i der Schtocke wird nie me en Christbaum
zlinde, und s’Anneli mues si dra gwenne. Chauf em was d'wotscht,
aber plog mi niid wegeme Baum! — — So hit also i der
Schtockeschtube s erscht Mol sid Johre ken Chrischtbaum brennt,
und ‘s Anneli hit ’'s Furrers Bethli, sim Gschpinli erzellt, 's
Chrischtchindli heb das Mol kes Bidumli brocht, wil de Heiri im
Chillegrdbli une schlofi, aber 's nidchscht Johr bringis denn ihm
eleige e chlises, schons. — —

De Schtockealfrid ischt en frohliche gschaffige Pur gsi, wo
gern echli oppis Nois igfiiehrt hdt und niid im alte, usgfahrne
Gldus wyter tramplet ischt. Es hit aber & wyt und breit ki
schoners Heime gi als d'Schtocke. So wyt d’Auge hind moge
glange, hinds iiber dunkelbruni Aecher nnd feifli Wise ieglueget,
de Baugarte bim Hus ischt e wohri Freud gsi, und d'Frau Presi-
dent z'Gofiwile hit bhauptet, die recht Sorte Hansueliopfel wachsi
nu i der Schtocke. Dem Pur ischt aber d& sis Obscht am Herz
glege, do und det hiit er en Baum zweiet und wider noi Oepfel-
sorte igfilert. Im Winter hdt er mit em Chnecht, dem Lorenz
d’Bium putzt und ‘s Mies abkratzet, wo's Uzifer drunder ghuset
hdat. Ki Miieh und kd Arbet ischt em z'vil gsi. — — Aber sid
dem Tag, wo's em sin Bueb chalt und tod beibrocht hind, ischt
de Schtockepur en andere. Oppis inem inne ischt broche und
verbrosmet und cha niimme ganz werde. Mengsmol gseht mer
en bi der ndie Ifahrt vo der Schiir zueschtoh und de Chopf
schiittle. Fiir was 4, fiir wd 4? sinnet er. Hini niid alles fiir de
Heiri zweggmacht? Mim Suh hani emol welle es Heime hinder-
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loh wie mer wyt und breit e ki schoners findt. Und jetzt ischt
min Bueb tod, und de Gwerb und alles ischt mer verleidet, al-
les liberments.

Aber d'Zyt chunt und goht, eb mer trurig oder froh sei.
D’Johreszyte wechsled und mit ihne d'Werch i Wise und Feld.
De Schtockepur ischt der Arbet niid usgwiche, aber er hidt gschafft
wie ne Maschine. De Schwung fehlt em Meischter, de Schwung,
hit de Lorenz gjomeret, wenn i niid Verbdnket hett mit em,
wiird’em devolaufe, und sib wiirdi. Underdesse ischt s'Anneli
grofier worde. Mengsmol hidr de Pur dergliche to, als heb er ganz
vergesse, dafl er no es Chind hdt. Aber 's Anneli mit sine wach-
bere, schwarze Auge ischt niid eis gsy, wo si nu so hett lo uf
d'Syte drucke. — D'Mueter und de Lorenz hind nu miiese lose,
wo das Chrortli emol bim Morgenesse seit: ,,Vater, gill nimmscht
mi & mit an Ustermer Mirt, i mocht & gseh, wie eusers Schpie-
geli pramiert wird, mir hand hiit frei i der Schuel.* — ,Se
chunscht hat, macht de Pur troche, aber troifiet wird denn &ppe
niid, wenn d'friirst. Verschtande!* Wo de Schtockealfrid mit sim
Chind, wo's Schtierli gfiiehrt hit, uf Uschter abe pilgeret ischt,
ischem grad gsi, 's Zytrad heb si um e paar Umging zruggdriil-
let, und de Heiri selig laufi nibet em zue. Grad eso ufgweckt
wie-n-er hit s'Anneli gfroget und plauderet. Und ufem Vehmirt
hit's ufpasset wie-n-en Schperber, eb dcht no eis vo de andere
Rindlene eso schon gmodlet und zeichnet sei wie’s Schpiegeli.
Wo-n-em de Vater noher im Schterne e ganzi Bollebrotwurscht
uf de Teller anneleit und d'Jumpfer i der wyﬂe Schoof} gleitig
die verschidene Pdschte zdmmezellt, seit 's Anneli uf eimol:
»Du Vater. die ischt jo gfriret, es macht 3 Frk. 20.“ De Schtocke-
pur rechnet bidichtli noe, denn muschteret er sis Wetterhexli vo
obe bis unne, wie wenn er's s'erscht Mol gsich und lachet. Vo
dem Aucrebllck a weify er, dafl er no es Chind hit und zwar e
gfreuts, ufgweckts Und nodsno ischt der alt Schtockealfrid wi-
der viirecho, frohli und gschaffig. Er hit wider agfange Plin
mache, und do und det hit er uf sim Gwerb wider Oppis ver-
schoneret und verbesseret alliwil mit dem Gidanke: 's Anneli
ischt jo no do, 's Anneli. —

D’Johrli sind im Flug verby gange. Und wo sis Chind als
Phormeitli vorem Taufschtei zueschtoht, gréfi und grad wie-n-e
Tanne, chlopfet em Schtockepur 's Herz vor Schtolz und Freud
und heimli muschteret er die Phorbuebe, eb idcht eine vo dine
dem Anneli chont gfalle und emol wett junge Schtockepur gi.
Vilicht det ’s Griienehoflers Konrad, de jiingscht vo 5 Buebe!
En ebigsubere Purscht isches, und als sin Tochterma mueﬂt er
emel niid am underschte Ascht afange. Ja nu, pressiere tuet’s io
allweg nonig, vorliufig ghort 's Anneli no mi, sinnet er. Und s
ischt em niene wohl, wenn er's niid vor Auge hit. Niid wie
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d’'Tochter, wienen liebe Friind ischt em sis Anneli, und mengs-
mol chaner e Sach vil besser mit ihm birote als mit der Mueter
oder mit em Lorenz. Wo’s geschter de Chehr mitenand gmacht
hind, isches heifl inem ufgwalet: Grad prezis wie du selber
isches, die gliich Freud a der Natur und a de Tiere hit's. Schtun-
delang chas mit ihm im Holz ume vagiere, ase sachtli d'Tdnnli
schtreichle i der Hinderriiti, en Ebigkeit ame Hambizgihufe zue-
schto oder-uf de Zehe eme Gugu oder eme Heerevogel naschtrii-
che. Es ischt nonig emol phort gsi, do ischt ene i der Schtocke
e Muetersou vo [3 Junge ewig igange. 's Anneli hit die Chline
schier ganz ellei durrebrocht. Ohni dafi mer’'s hett miiese wecke,
isches z'mitzt i der Nacht ufgschtande und hit ene d'Mammele
aneghebet und 's warm zuedeckt. Ja, e Piireni git sis Chind usem
ff, sinnet de Schtockepur, und es weifl was will und loht niid
lugg, wenn's druff a chunt. Sideme Wili goht 's Anneli is Gsang,
und die Gsangschtunde schiined Oppis abztrige: Wenn's friieh-
ner scho gern gsunge hit, so trildderet’s jetz vom Morge friieh
bis z'Obig. E schoni Zyt isches i der Schtocke fiir Alli und kes
achtet die Wetterwulch, wo sich langsam iiberne zdmmezieht.
Zuefellig ghort emol de Schtockler, dafi de Lorenz 's Anneli fop-
pet wegem junge Schuelmeischter, eb &dcht dd sis Taktschtockli
emol well mit der Mischtgable vertuusche. Ebig schad wir's,
meint er. Dem Pur verschloht's schier de Oote, so erschrickt er.
Es wird doch niid sy, denkt er, es cha und dorf niid sy! Wo-
n-em gli druffabe z'Ohre chunnt, de Schuelmeischter well allweg
furt, es hebed en drei Herre us der Schtadt i der Schuel bsuecht,
wohlet’s em. Gottlob! Das hett jetz no gmanglet, eso en Federe-
fuchsi und sis Anneli, die zuekiinftig Piireni vo der Schtocke!

Aber e paar Wuche drufabe, churz vor der Wienecht, sitzt
er i siner Budik obe und chrittlet ame alte Reche, do schtoht
plotzli wie usem Bode gschosse 's Anneli vor em zue. ,Vater,
wurget's use, ich mues der 6ppis sige. der Ernscht Gallme, de
Lehrer und ich, mir hind is gern, so gern, daf} mer niimme
chond lebe ohni enand. Vater, er wott mi hiirote, der Ernst. Er
mocht mit der rede, sidg, dorf er cho?* Wie wenn de Blitz vo-
rem zue igschlage hett, ischt de Schtockepur dogsisse. Jez
schtoht er uf, riiert de Reche in es Egg ie und hepetr: ,,Du wotscht
di Heimet verloh, din Hof, wo d'grofl worde bischt druff obe,
din Bode, wo di bis jez erhalte hdt. Du chontischt 's Veh ver-
gesse, wo diweg a der hanget! Lueg det usse dis Oepfelbdumli
a, i hids pflanzet, wo du uf d'Welt cho bischt. All Johr bliichts
der und setzt a fiir di, und du dankischt ems ddweg! I ha gmeint,
i chonn emol riiebig d'Auge zuetue und mi Sach i di Hind
legge, und jetz wottscht du furt und alls im Schtich loh. Wenn
du das fertig bringscht, denn hini kes Chind me. Denn wirs
mer lieber —- — de giengischt hiit scho!“ Vater, schreit’s Anneli
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use, de Hof z'verloh goht schier iiber mi Chraft; aber i cha niid
anderscht, 's ischt 6ppis Uebermichtigs i mer inne, wo mer e ke
Wahl loht, wo mi zum Ernscht zieht, wie wenn i alliwil ziien
em ghort hett. I mues vo jez a sin Weg go. Aber d'Heimet
nimm i mit, und zwiisched de Mure wird i eusere Baugarte und
d'Underhofewis vor mer gseh. — — Kes vo bede, weder de
Schtockepur no si Tochter hind noe gi. Ehner wird eusere Schi-
terschtock lind wie es Federechiissi als das en Schtocklergrind
murb wird, hit de Lorenz gmeint. — — E Wuche no dim
Gschproch mit em Vater ischt 's Anneli zu der Tante Regeli i
d’Schtadt zoge. A der Wienecht, wo under em chline Tanne-
bdumli der Ernscht Gallme diheim bi sine Eltére dem Anneli der
Ehring an Finger gschtrupft hit, isches i der Schtockeschtube
dunkel gsi. Niid emol d'Lamp hit brennt. D’Mueter ischt zimme-
ghuret uf em Chouschtbank gsesse und hit vor sich anne brieg-
get, und de Schtockepur hit no im Schtal gwerbet, wil de Lo-
renz iiber d'Feschttag hei zu sine Eltere ischt. Im Meie druf hind
der Ernscht und s’Anneli in aller Schtilli Hochsig gha. De Schtocke-
pur aber hit am Hochsigtag de Schpiegel, de Schtolz und d'Freud
vo sim Schtal verchauft. Es frift em am Marg, hind d'Liit gseit,
wenn’'s en gseh hind ummeschliiche wie-n-en Schatte. Schier vo
hiit uf morn ischt er wiil worde und schtundelang hit er chone
vor sich anebruete. Vil ischt er wieder uf's Grab vom Heiri
gange und ischt im Schatte vo der Hinderriititanne ufem Binkli
sisse. — —

i Und d'Johr sind verby gange. D'Schtocke hdt nodsno en an-
ders Gsicht iibercho. Wenn au e jungi Magd, 's Lisebethli, i Hus
und Feld ghulfe hit, es hidt usgseh, wie wenn de Hof wie de
Pur selber miied und alt worde wir. Im Schtal ischt weniger Veh
gschtande, 's Haufland nebet 's Furrer's Wise ischt broch glege
und am Gartehag hind etlich Scheie gmanglet. Dafl hi und do
emol en Brief us der Schtadt cho ischt, hdt de Pur wohl gmerkt,
aber nie dergliiche too. —

Und wider emol isches enere Wienecht zuegange. De Pott,
wo mit ere Depesche dur de Schnee der Schtockete zuegschtam-
pfet ischt, ischt schneewiifl gsi, so hit's guslet und gfocket. 1
mues i d’Schtadt, wurget d’Marie use, 's Anneli ischt chrank.
Fascht vergifit si vor Schrecke, dafl di Name uf der Schtocke
verbote ischt. De Pur seit niit, aber er holt selber 's Rof3 usem
Schtal und schpannet i. Acht Tag schpoter loht em d'Gmeind-
roteni, d'Schwoschter vo siner Frau, sige, dMarie chom morn mit
em Foifizug hei, es gong besser z'Ziiri inne. Jez schtoht de
Schtockler vor em Hus und lueget de Schlitte. Scho chunt er det
um der Egge. Jetz haltet er. Aber was hiilschet jez do de Lo-
renz zun Deckene us und schtellt’s an Bode? Ischt das niid de
Heiri selig mit em gile Chruselhoor und de dunkle Auge? Grof-
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vater, riieft de Chli und schiifit uf de Schtockepur zue, zeigischt
mer jez de Falch, wo ’s Horn abbroche hit, will de Schpiegel
ufen losgange ischt. Sdg Grofivater, wenn bringt de Nachteuel
wider es Chilbli, hinecht no? Seh, seh, wehrt d'Schtockemarie,
sig dem Grofivater artig Guete-n-Obig und denn wimer goge
z'Nacht esse. — — I de nidchschte Tage chlibt de chly Heiri
dem Grofivater alliwil am Hosebei und 's Frogimiiiili goht wie
ne Relle. Dem Schtockepur chunt’s alliwil vor, de Heiri oder
's Anneli seig ummecho. Und wie did Chly de Hof kennt! I Hus
und Feld weifl er Bscheid, wie wenn er alliwil do diheim gsi
wir. Gill Groflvater, bettlet er emol: Morn holed mer de Chrischt-
baum i der Hinderriiti, aber ke so en Hexebise mit ere chrum-
be Cherz, wie mer 's Chrischtchindli fern brocht hidt. Es gilt,
lachet de Schtockepur, d'Grofimueter sell der d’'Pof} alegge, mer
gond grad jez, i sett sowieso emol i Hinderriiti ue. Nei, sinnet
er uf em Weg, 's Anneli ischt der Heimat niid untreu worde. I
sis Chind ie hdt es sie pflanzet. De Bueb ischt in Hof iegwachse
eb ere gseh hit, und vilicht — — chunt d’Schtocke doch emol
niid i frondi Hind. Mueter, froget de Pur uf eimol z’Obig wo-
n-er mit em Chline niinimolet, hdscht du niid gseit ’s Anneli
miles nochli furt us der Schtadt daf’s wider z'Chrefte chemm?
Was meinscht, wir dcht niid d'Schtocke de recht Kurort fiir's?

De Schuelmeischter, der Ernscht willi sige, wird denk wohl
um die Zyt d Ferie ha? D’Schtockemarie wird fiirzeuselrot vor
Gliick und Freud, und zwe glitzerig Tropfe gumped ere iiber
die brumpfne Bagge-n-abe. -— — 'S ischt Wienecht. Die letschte
Ton vom heimelige Gloggegliit z'Gofiwile verzittered iiberem
Dorfli. I der Schtockeschtube schtoht e gradi Tanne us der Hin-
derriiti und schtreckt de schtolz Grotze schier bis a Tilli ue.
A de schtiife Eschte hanged fiirrot Oepfel, vergoldet Nusse und
Tirggel und die vile Wachscherzli gend en heitere Schy. Um de
Baum ume sitzed zwo gliickli Familie. De chly Heiri aber fiihrt
voll Yfer si nodie Chiie zur Trinki und eschpliziert sine holzige
Friinde: wenn er denn emol selber en Pur sei wie de Grofivater,
well er halt lebtig Chiie, wo Milch gidbed und choned Wiige

zieh.
Frieda Hager.

39



Schweiz*, 1941

Mdhder (Bargheuer) Us: ,,Die



	Schwyzerlüt
	Miir
	"Ischs Ene nöd guet?"
	Chäschpi Tötzli, de Füürtüüfel
	Fabrikler
	De Seebueb
	Walzbrüeder
	Was mer ned weiss, macht ein ned heiss
	Dr Gültebaschi weiss es Hüratshindernis : (Äntlibuecher-Mundart)
	E Thurgauergschichtli
	Chlaus-Gaisle
	Drümol Wienecht i der Schtocke : Zürioberländermundart


